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der R o d e

des SS-Sturmbannführers Martin W o I f ,

Leiter der Abteilung Kulturpolitik im Deut-

schen Staatsministerium für Böhmen und Mähren,

über

Fünf Jahrc Pr tektorat Böhmen und Mähren im

38732

Spiegel der tschechischen Presse

im Presseklub der Union Nationaler Journa-

listenverbände, Wien,

am 21. Januar 1944.

Meine Damen und Herren!

Der 15.März 1944 ist der fünfte Jahrestag des Besuches des

Staatsprösidenten Dr.Hácha in Berlin, der Jahrestag der Errichtung

des Protektorats Böhmen und Mähren durch den Führer. Dieser Jahres-

tag wird, wie ich annchme, in diesem Jahr nicht nur in Prag, son-

dorn zweifellos auch darüber hinaus der Anlass zu einer Rückschau

und zu einem Ausblick über die Entwicklung der Länder Böhmen und

Mähren unter dem Schutz des Grossdeutschen Reiches sein. Es ist

heute meine Aufgabe, Ihnen dicse fünf Jahre politischerEntwicklung

im Protektorat Böhmen und Mähren im Spiegel der tschcchischen Pres-

se darzustellen. Ich möchte deshalb an den Anfang meiner Ausführun-

gen drei Punkte stellen, die den Ablauf des pressepolitischen Ge-

schehens im Protektorat Böhmen und Mähren recht anschaulich kenn-

zeichnen.

Zunächst den Ausgangspunkt: Ich brauche da besonders wenig

zu sagen. Ihnen allen ist vom letzten Kongress der Union hier in

Wien der Vortrag des Prager Archivars Dr.Rudolf Urban in Erinnerung,

der zur Einführung seiner dokumentarischen Veröffentlichung über

"Demokratenpresse im Lichte Prager Geheimakten" einen anschauli-

chen Ausschnitt aus der damals von uns in Prag vorgefundenen Pres-

sekorruption gab. Von dieser Pressekorruption bis zum heutigen

Stand der tschechischen Presse ist ein weiter Weg zurückgelegt wor-

den, der für die tschechische Presse Schönes und Schweres mit sich

gebracht hat. Der Tiefpunkt dieser Entwicklung war wohl das, was

ich als Zweites herausstellen möchte, das Jahr l94l, als die tsche-

chische Bevölkerung durch dic feindliche Agitation gegen die Pro-
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tektoratsverwaltung aufgefordert wurde, die eigone Presse zu bcykot-

tieren, als die tschochische Bevölkerung der Aufforderung zum Teil

nachkam, als sich die Hetzc gegen die aktivistischen tschechischen

Hauptschriftleiter verdichtete und schliosslich der Feinä nicht da-

vor zurückscheute, eine neihe der besten dieser tschechischen

Hauptschriftleiter dureh Giftmord umzubringen zu versuchen. Sie

werden sich daran orinnern, dass damals der Hauptschriftleiter

Lažnovsky trotz aller ärztiichen Bemühungen als Opfor seines akti-

vistischen Journalismus dahingegangen ist und damit ein Opfor der

reichstreuen Politik wurde, dio damals schon von ihnen mennhaft

vertreten wurde.

Wenn wir uns nach diesem Tiefpunkt von l94l heute die pressepo-

litische Lage im Protektorat Böhmen und Mähren anschauen, dann sieht

sie schon weit erfreulicher aus. Heute können Sie dos Horgens durch

die Strassen von Prag gehen, besonders an Sonntagen, und die Leute

Schlangc stehen sohen. Auf den ersten Blick wird nun jeder gleuben,

die Menschen stünden Schlange vor den Milchgeschäften, in Wirklich-

keit stehen sie Schlange vor den Zeitungsständen, um bei der heuti-

gen Papierknappheit nur ja eine Zeitung zu bekommen. Wir haben, um

nur ein Beispiel zu nennen, vor einigen Wochen ein veues tschechi-

sches Witzblatt "Ejhle" herausgebracht. Dic zweite Nummer wurde bei

den Bestellungen sofort aohtfach Überzeichnet. Sie mögen daraus er-

sehen, wie stark der Hunger der Leserschaft nach dem geschriebonen

Wort ist und welch sterke Möglichkeiten sich für die pressepoliti-

sche Arbeit deraus orguben.

Wenn wir uns in der Arvige weiter umsehen, dann stossen wir auch

auf die pressepolitischen Intoressen selber, auf den Prager Presse-

klub, eine Einrichtung, dio in den vergangenen Jahren immer stärker

in den Mittelpunkt der doutsch-tschcchischen guistigen Auseinander-

setzung getreten ist, und zwar als eine Basis über die eigentlichen

journalistisehen Kreise hinaus, auf der sich bereits die Intelli-

genz wie die Vertreter dor Wirtschaft mit dem Journalismus und den

politischen führendcn Kreisen beider Velkstümer treffen. Auch das

ist ein Zeichen dafür, wie sehr die pressepolitische Arbeit im Mit-

telpunkt des Geschehens steht, das im Protektorat Böhmen und Mähren

zutagegetreten ist,

Und wenn wi: uns den Verband der tschechischen Journalisten,

den "Nationalverband", ansehen, dann könnon wir feststellen, dass

auch bier in der vergengenen zwei Jahren ein grosser Fortschritt
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erreicht wordon ist, Houte ist cs in Prag nicht mchr so wie einst,

dass sich jeder bessere Nichtstuer "Redakteur" nennen darf, um dann

eine Freifahrkartc auf dcr Strassenbahn zu bekommen. Nunmchr ist

in diesem Verband ein strenger Masstab angelegt worden, durch den

die Ehre und die Stellung des tschechischen Journalisten erst ge-

währleistet worden sind, und diese Regelung war ja überhaupt auch

die Voraussetzung dafür, dass der tschechische Journalismus auf

dem Kongress der Union vertreten sein konnte.

Es geschah dies zum ersten Mal, wie Sie wissen, im Frühjahr

1942 durch den Besuch des Ministers Morawec in Venedig, wobei die-

ser damals zum Thema "Europa ohne England" bedeutsame Ausführungen

machen konnte, und beim Wicner Kongress in dicsem Hause war bereits

eine Reihe wichtiger tschechischer Journalisten anwesend. Ich kann

Ihnen versichern, dass sich geradc das Zusammentreffen der tsche-

chischcn Journalisten mit den Berufskollegen der anderen europäi-

schen Völker für uns in Rrag hinsichtlich der politischen Begeben-

heiten als ausserordentlich förderlich erwie■en hat.

Ich will hier aus violcn Stimmen nur wenige zitieren, die Ih-

nen zeigen, mit welchen Eindrücken die Journalisten von hier weg-

gegangen sind. "Ein bereätcs und demonstratives Bekenntnis des

spontanen Glaubens an des neue Europa durch dic Elite der europäi-

schen Journalistik" ncnnt "Národni Politika" vom 29.Juni den zwei-

ten Kongress in Wien und noch deutlichcr unter der Überschrift

"Wir sind nicht allein", bcrichtete der Hauptschriftleiter Werner

des "Veerni cské Slovo" am 29.Juni 1943:

"Ich habe zusammen mit der tschechischen Delegation an dem

Kongress der Union Nationaler Journalistenverbände in Wien teilge-

nommen ....... Das, was den mächtigsten Eindruck auf mich gemacht

hat, waren folgende Schlussworte des Kongressvorsitzenden Sünder-

mann: "Europa ist nicht nur ein geographischer oder nur politi-

scher Begriff, auch nicht nur Geschichte oder Vergangenheit, das

neue Europa ist Programm und Sendung! ......... In allen Europäi-

schen Ländern, unter ellen Völkern gibt cs heute bereits viele

Menschen, dic das neue Europa bilden, die ihm ihre Arbeit und ih-

ren Glauben weihen. Es vereint uns alle der gemeinsamo Feind:

Im Osten ist es der Bolsehcwismus, im Westen die ausbeuterische

Plutokratie, auf beiden Eoitar aber der Jude ……..... Dies ist

mein schönster und grösster Eindruck von dem Wiener Kongress:

Die sogenannten tscheckizchen Aktivisten sind nicht allein!"
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Sie mögen daraus ersehen, welche Bedcutung für die Journali-

sten die Gemeinsamkeit des Kampfes hat, und dicse Feststellung mag

hier in dem schönen Klubhaus der Union genz besondcrs wertvoll und

wichtig sein. Sie ersehcn dereus aber auch, dass es eine weite

Kluft von diesem Beginn damals noch aus der demokratischen Presse

der Republik her vor fünf Jahren bis zu dieser Stunde ist, da die

tschechische Journalistik kraft ihrer Leistung und Haltung vor Eu-

ropa mit Worten hinaustreten kann, dic durch Opfer und Haltung ge-

rechtfertigt sind.' Es geht dabei abcr nicht bloss um die Worte

der tschechischen Journalisten, aus denen wir dies feststellen,

denn diese Worte der Presse spiegeln wider, welche politische Wand-

lung das ganze tschechische Volk in dieser Zeit durchgemacht hat.

Diese Wandlung hat ja dieses Vclk in einen politischen Zustand

versetzt, der weit ablicgt von den Wunschträumen unserer Feinde,

und diesen politischen Zustend muss man kennen, um die Arbeit des

tschechischen Journalismus, der mit dazu geholfen hat, diesen Zu-

stend herbeizuführen und heute in diesem Zustand zu arbeiten, rich-

tig zu würdigen.

Ich möchte daher versuchen, Ihnen in grossen Zügen ein Bild

von diesem Ablauf des politischen Geschehens in den letzten fünf

Jahren zu vermitteln und Ihnen dann einen Eindruck von dem heuti-

gen Stand der Dinge in Böhmen und Mänren zu geben. Von aussen her

erschcint ja der Ablauf des Geschehens in Böhmen und Mähren sehr

oft recht wechselvoll und widerspruchsvoll, und zwar deshalb, weil

der Aussenstehende bloss die verschiedenartigen Ereignisse unver-

mittelt nebcn einander kennen lernt. Er hat einerseits von Demon-

strationen, von Stref- und Sühnemassnahmen gehört und er hört an-

dererseits davon, dass positiv sehr viel gelcistet wird, dass

sich die Tschechen in Massenversemmlungen zum Reich und gegen

Beneš bekannt haben. Ich möchte behaupten, dass dieser Wider-

spruch, der nach aussen hervortritt, im wesentlichen bloss ein

scheinbarer ist, denn die tatsächliche politische Linic bedeutet

für die breiten Messen des tschechischen Volkes einen durchaus

klaren und geradlinigen Veg.

Wir müssen in dieser linsicht an das Jahr l938 zurückdenken,

als von München her in diesom Volk ein jähes Erwachen vor sich

ging, ein jähcs Erwachen aus einem zwanzigjährigen politischen

Traum, der durch ein blindes Vertrauen auf Frankreich und auf

Englands Hilfe gekennzeichnet war, und das Erwachen aus einer
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bewussten Isolierung von dem deutschen Nachbarn, die auf einem fal-

schen Geschichtsmythcs, poiitisch gemeint, basierte.. Er war in den

Kernsätzen von Palacky geprägt worden, die dahingingen, dass es die

ewige Aufgabe des tschechischen Volkes sei, in der Mitte Europas

Widerstand gegen das deutsche Volk zu leisten, die kleinen Mächte

im Kampf für die Interessen der westlichen "Humanität" hier im Her-

zen Europas gegen das Reich zu führen. Dieser Mythos und die damit

verbundene Haltung gegenüber dem Deutschen Reich brachen damals in

sich zusammen. So war das, was im März l939 geschaffen wurde, an

sich bloss die logische und hietorische Folge dessen, was sich l938

vollzogen hatte. Und als die Slowakei l939 ihren Austritt aus der

tschechischen Republik erklärte, da blieb den Tschechen nur der Weg

übrig, entweder einen wahnsinnigen Auflehnungskampf gegen das Reich

zu beginnen und danit seine eigene Existenz aufs Spiel zu setzen

oder den einzig vernünftigen Weg nach Berlin zu gehen, und diesen

Weg ist der Staatspräsident Dr.Hácha gegangen.

Es ist selbstverständlich, dass das tschechische Volk, das so

aus seinen Träumen herausgerissen wurde, zunächst den Tatsachen wie

betäubt segenüberstand und dass es bestimmte Elemente aus dieser Be-

täubung und dieser Erschütterung heraus nicht allzu schwer hatten,

eine gewisse Unruhe zu erzeugen. So können wir,sowohl in der Zei's

nach dem Ausbruch des Krieges im Herbst l939, wie nach dem Beginn

des Krieges mit der Sowjetunion l94l,foststellen, dass nur eine z.T'.

kommunistisch bestimmte, zehlenmässig beschränkte und vom Ausland

gesteuerte Clique, die z.T. an den Hochschulen Platz gefunden hatte,

und.sich z,T: aus ehomaligen Offizieren zusammensetzte, versuchte,

einen Widerstand hochzuputschen, weil sie glaubte, dass das bis da-

hin milde Regime des Reiches bloss ein Ausdruck der Schwäche sei

und dass das Reich während des Krieges nicht in der Lage sei; den

Widerstand, wo er sich zcigte, niederzuschlagen. Die beiden Versu-

che sind sehr schnell gescheitert und haben dem Reich nicht gescha-

det, sie haben aber dem tschechischen Velk schweren Schaden mit

der Schliessung der H chschulen eingetracht und im zweiten Fall

mit der persönlichen Aufopferung der Leute, die es gewagt hatten,

sich unter den Kriegsgesetzen gegen das kämpfende Reich aufzuleh-

nen. Ich erinnere an die Episode unter der Regierung des Minister-

präsidenten Eliás, der wegen Hochverrats verurteilt werden musste.

Als aber diese beiden Episoden vorbei waren, trat an ihre

Stelle sofort wieder der ruhige Aufbau bezw. wurde dieser ruhige
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Aufbau fortgesetzt, denn wir können feststcllen, dass die Dinge, die

vor sich gingen, aur eine sehr kleine Schichte betrafen, die sich

auf der einen Seite aus dem Prager Pöbel rekrutierte und ander-

seits nur einen kleinen Teil der tschechischen Intelligenz umfasste.

Die breiten Massen des tschechischen Volkes aber waren nicht von die-

sen Dingen berührt, sie taten von vornherein pflichtbewusst ihre Ar-

beit und sie taten ihre Arbeit umso ruhiger, als am l9.Januar l942

eine neue Regierung, die Regierung Dr.Krejõi, an die Spitze trat,

die nun das Janusgesicht der früheren Regierung vermied und die Ge-

schäfte in einen eindeutigen Bekenntnis zum Reich und im Sinne der

reichstreuen Politik des Staatspräsidenten Hácha führte.

Soeben in diesen Tagen beging diese Regierung das zweijährige

Bestehen, und sie konnte dabei einen Rückblick auf diese beiden

Jahre geben, der positiv war trotz der schwerwiegenden Ereignisse,

die in diese Zeit fielen, wie eben dcs Attentats auf den Stellver-

tretenden Reichsprotektor Heydrich, das, wie von deutscher und von

tschechischer Seite her massgeblich anerkannt ist, durchaus nicht

Ausdruck eines aufbrechenden Widerstandes des tschechischen Volkes

war, sondern eindeutig durch von London gedungene Agenten nach Böh-

men und Mähren hineingetragen worden war. Das Attentat war ein Vor-

gang, der nicht aus dem tschechischen Volk selbst entstanden war,

der aber über dieses tschechische Volk schweres Unglück zu bringen

drohte. Sie werden sich daran erinncrn, dass die Tschechen damals

in Massen gegen die verantwortlichen Kreise in London demonstrier-

ten, die das tschechische Volk durch dieses Attentat in schwerste

Gefahr gebracht hatten. Auf dem Prager Wenzelsplatz fanden sich

damals 200.O00 Monschen zu einer Kundgebung zusammen, um gegen

Beneß zu demonstrieren, wai Håcha erklärte damals die Störenfriede

der Emigrantenregierung und besonders Benes zu Staatsfeinden Nummer

1. Er wurde dann auch durch den tschechischen Nationalrat, der

alt-traditicnellen tschechischen Spitzenorganisation, in feierli-

cher Form aus der Nation ausgestossen. Alle diese Dinge waren ein

Ausdruck deseen, dass das tschechische Volk seine Ruhe zu erhalten

wünschte und nicht von aussen hcr zum Widerstand gcgen das Reich

aufgeputscht werden wollte, weil dies nur die Existenz des tsche-

chischen Volkes gefährden konntc.

Zusammenfassend möchte ich behaupten, dass die gesamte Ent-

wicklung in den vergengenen fünf Jahren trotz der drei Punkte die--

ser ins Gewicht fallenden Widerstandshandlungen, also bis auf drei
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schwerwiegende politische Ereignisse, vom ersten erschreckten Erwa-

chen aus dem Fravn einer Selbetändigkeit an, im ganzen recht gerad-

linig in die grosse Umgebung des Grossdeutschen Reiches hineinführt,

dass hiermit also für die breiten Massen des tschechischen Volkes

durcheus keine widerspruchsvolle, sondern eine als logisch und hi-

storisch bedingt empfundene Entwicklung vor sich gegangen ist.

Diese positive Entwicklung wäre allerdings nicht möglich gewesen,

wenn die Protektoratserrichtung, so wic die Feinde gerne behaupten,

ein Akt des deutschen Iapcrialismus gewesen wäre, denn dann wäre

der Widerstand wahrscheinlich anders und grösser gewesen. In Wirk-

lichkeit war die Errichtung des Protektorats nichts anderes als die

Wiederherstellung des tausendjührigen, kaum für zwanzig Jahre ein-

mal unterbrochenen Zustandee - politisch genau so wie kulturell

und wirtschaftlich,

Ich darf dics wenigstens mit einigen Worten begründen. Poli-

tisch hat Böhmen und Mähren aurch tausend Jahre, eigentlich schon

seinerzeit unter Kaiser Kerl den Grossen, zum Reich gehört. Es hat

in verschiedenen Formen zum Reich gehört, und es ist auch nie be-

stritten worden, dass es zun Reiche gehörte. Die böhmischen Herzöge

standen zunächst unter den Lehensbeziehungen der deutschen Könige,

später stand der Böhme mit an der Spitze der deutschen Kurfürsten,

und im l4.Jahrhundert weren die böhmischen Könige selbst deutsche

Kaiser, eine Tredition, die später nicht abriss, als Böhmen und

Mähren in die habsburgisehen Länder eintreten, als sie bis l866 zum

deutschen Bundesgebiet, also zum Deutschen Reich gehörten. Das ist

eine klare politische Linie, die auch ron den Angehörigen der

tschechischen Intelligenz eindeutig erkannt und herausgestellt

wird, ja überhaupt jene Linie, die den Tschechen, die guten Willens

bemüht sind, sich in die heutige Zeit hineinzufinden, die politische

Stütze abgibt und dic am besten durch ein Wort gekennzeichnet ist,

das Sie in Böhmen und Mähren öfter hören können, durch das Wort

von der "Wenzelstradition",

Als der alte Horzog Wenzel. im Jahre 929 von seinem Bruder er-

mordet wurde, weil er einc reichstreue Politik betrieb, musste die-

se Tradition von eben dieecn Bruder Boleslav schon nach wenigen

Jahren wieder aufgenommen wcrüen, weil die Politik in diesem Raum

einfach nicht anders zu meistern war.

Man hat ja oft die goschichtliche Frage gestellt, wieso sich

das tschechische Volk überhaupt so in Herzen des deutschen Volksge--
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bietes mehr als tausend Jahre lang hatte halten können. Die Tsche-

chen selber beantworten dicse Frage heute damit, dass sie darauf

hinweisen, das tschechische Vclk habe immer verstandén, im rechten

Augenblick so zu handeln vie dieser Herzog Wenzel, es also nicht

zum Entscheidungakampf mit einem zehnmel grösseren, es umgebenden

Volk kommen zu lassen, sondern sich seiber im rechten Augenblick in

den Reichsraum einzuordnen und die eigene Volksexistenz gerade

durch diese Einordnung in des Reich zu retten. So war es kein Zu-

fall, dass der Staatspräsident Dr.Hácha, als er im Jahre 1938 die

Präsidentschaft übernahm, vorher in don Prager St.Veit-Dom ging

und den Schädel Wenzels küsste zum Symbol für diese traditionelle

Politik des Tschechentums, dass des Volk eben in die geschichtlich

gefestigte teusendjährige politische Tradition zurückkehrte.

Aber auch kulturell sind alle Voraussetzungen für eine Zugehö-

rigkeit Böhmens und Mährens zum Reich gegeben. Die tschechische

und die deutsche Kultur sind je aufs engste mit einander verwandt

und in einander verzahnt. Böhmen gehört zur deutschen Kultur-

landschaft nach seiner ganzen Siedlungsform wie nach seinen Städten,

die alle mit einer einzigen Ausnahme von Deutschen erbaut worden

sind. Die tschechische Sprache selbst lässt die Verwendtschaft

mit der deutsohen Kultur in vielen Lehnworten erkennen. Selbst

das Volks- und Brauchtum wie Volkslied und Trachten zeigen stärk-

ste Verwandtschaft. Im l4.dahrhundert war Prag, wie erwähnt,

Reichsmittelpunkt, und die Boukunst, Gotik und Barock, waren in

Prag nicht anders als in den anderen Teilen des Deutschen Reiches.

Auch hier hat es eine volle Gemeinsamkeit gegeben. Selbst wo das

tschechische Volk auf dem Gebiet seiner ursprünglichen Kultur be-

sonders Wertvolles geleistet hat, auf dem Gebiete der Musik, sind

enge kulturelle Beziehungen gegeben. Smetana hatte eine deutsche

Mutter. Er stand mit den deutschen Musikern seiner Zeit im eng-

sten Konnex und ebenso Dvo■ak und die anderen, und so kann man

feststellen, dass sich die tschechische Kultur aus deutschen Wur-

zeln ableitet und zum grossen Teil erst über die deutsche Vermitt-

lung in der Welt zur Bedeutung gelangt ist. Die berühmte "Ver-

kaufte Braut" ist nicht von Preg aus in die Welt gegangen, son-

dern sie ist in Wien so herausgekommen, dass sie sich die Welt er-

obert het, undso könnte ich unzählige Beispiele für die kulturel-

len Zusammenhänge führen, die allerdings nicht denkbar wären, wenn

sich nicht deutsches und tschechisches Volkstum in diesem Jahrtau-
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send vielfach und auf das engste mit einander vermengt hätten, wenn

nicht das tschechische Volkstum ausserordentlich viel deutsches

Blut und damit so viel Verständnis für die deutsche Kultur in sich

aufgenommen hätte.

Ich kann all diese kulturellen Zusemmenhänge kaum besser dar-

stellen als durch ein Zitet eus einem vor einigen Tagen erschienenen

tschechischen Zeitungsertikel des Hauptschriftleiters Jan Scheinost

in der "Narodni Politike" vom l6.Januer 1944 mit dem Titel "Schick-

sal und Vorteil". Ich möchte dieses Zitat etwas länger wiederge-

ben, weil ich annehme, dass die Worte eines Tschechen in diesem

Fall beweiskräftiger sind, als wenn ein Deutscher derartiges sagt.

Jan Scheinost schreibt unter anderem:

"Der Schwerpunkt unseres Geschickes war und bleibt im Mittel-

europäertum. Und dies nicht nur politisch und sozial, sondern auch

ideell. Wir erlebten alle geistigen Kämpfe, Gewinn und Verlust des

deutschen Volkes so mit, wie kein anderer seiner nationalen Nach-

barn, wir zahlten auf seine Verluste auf, an seinen geistigen Er-

rungenschaften profitierten wir usw."

Ferner: "Wenn wir ausserecht lassen, dass wir bis auf sehr ge--

ringe Ausnahmen sozusagen in einem Atem mit den Deutschen das goti-

sche Zeitalter erlebten, so muss es uns auffallen, dass zum Bei-

spiel gerade die deutsche Reformation Luthers bei uns unvergleich-

lich mehr Anhänger gefunden hat als die schweizerische oder die

französische, und dess die erste englische Reformation, die von

Wicleff, die das führende geistige Motiv der Hussitenkriege war,

unser Volk fast in eine Katastrophe hineingebracht hätte, und es

war ein Wunder, dass dies nicht geschah. Und später wer es der

deutsche und nicht der französische Romantismus, Herder und nicht

Rousseau, und der deutsche Idealismus Hegels, der die besten tsche-

chischen Köpfe erleuchtete und daher auch entscheidenden Einfluss

auf das tschechische kulturelle Leben hatte. Heuer werden es hun-

dert Jahre sein, dass die bis heute noch nicht gut erfasste und

gewürdigte Dichtung V.B.Nebeskys "Antipoden", "Protichüdci", er-

schien. Wir lesen mit Erstaunen ihre wunderbaren Verse und erken-

nen, mit welch heftiger und glühender schöpferischer Leidenschaft

der deutsche Idealismus diesen grossen tschechischen Dichter er-

füllte.

Am interessantesten sind jedoch die späteren Jahre des 19.

Jahrhunderts: Den englischen Liberalismus verdauten wir nicht
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nach seiner britischen und französischen Form, sondern inspiriert

durch das mittelouropäische Wien und Berlin, Und der materialisti-

sche Sozialismus? Desselbe Bild: Der tschechische Merxismus lebte

sich als getreue Kopie des deutsch-österreichischen Marxismus aus,

völlig entfernt von dessen französischem syndikalistischen Cherak-

ter und der englischen Bewegung "Trede Union". Dasselbe gilt auch

von den übrigen politischen Formationen und ihren idcellen Grundla-

gen. Auch die tschechischen Katholiken gingen zur politischen Beleh-

rung nach Deutsohlend und nicht nach Frankreich. Und wenn in Deutsch-

land nach dem Jahre l9l8 der Kommunismus gesiegt hätte, wären auch

wir ohne allen Zweifel ein kommunistisches Land geworden. Die

ideelle und politische Entwicklung des tschechischen Volkes war wie

dem deutschen Vorbild aus den Augen gefallen und dies nota bene in

einer Zeit, wo eigentlich die ganze tschechische Politik von einer

antideutschen Haltung durchtränkt war. Wir wollten gegen die Deut-

schen gehen, benützten hierzu jedoch die typischen deutschen politi-

schen Gedanken und Formen. Und es ist interessant, dess wir uns die-

se politische Struktur, zugeschnitten nach deutschem Muster und euf-

gestellt auf deutschen oder durch deutsches Milieu übernommenen Ge-

danken, euch während der Tschechoslowakei erhielten. Die Versuche,

sich von ihr loszumechen, waren nicht nur spärlich sondern auch

schwach,

Liegt irgend ein tieferer Sinn darin? Bestimmt! Es ist die

Sprache unseres kategorischen Schicksals und die Antwort für dieje-

nigen, die der Meinung sind, dass men auf den deutschen Netionalso--

zialismus nur so bequem aus dem Fenster herebsehen kenn wie unin-

teressierte Zuschauer, die die Srche nichts angeht, oder dass das

tschechische völkische Leben von ihm unberührt bleiben kann. Das

würde im schroffen Gegensptz zu unserer historischen Wahrheit ste-

hen, die leutet, dass sich jedes Stadium der deutschen Entwicklung

tief und positiv in unserem völkischen Leben spiegelt, das, ob es

nun will oder nicht, seine Grundclemente und Tendenzen übernimmt,

um sie bei der Konzeption des eigenen Beues zu verwenden. Und der

deutsche Nationalsozialismus ist gerede nur ein Stadium der deut-

schen Entwicklung, und zwar das bisher gewaltigste und heute ent-

scheidende. Es ist deshalb undenkbar, drss ein beliebiger Abschnitt

des völkischen Lebens, die Pclitik sowohl. wie die Wissenschaft, die

Kunst wie die soziele Aktion, sich seinem Einfluss entziehen könnten,

wenn dem auch hier oder dort sich ein Widcrstend in den Weg stellt.
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Die Ideen haben bisher jowcils jedes Hindernis überwunden, wenn sie

von der Logik des Morgen getrrgen weren, die sich einfach ihre Gel-

tendmachung orzwang.

Durchleben wir ja doch diese Stufe schon, selbst wenn wir uns

dessen oft auch nicht bewusst werden: Unsere öffentliche Verwaltung,

die Wirtschaftsorganisation und besondcrs unser soziales Leben schöp-

fen schon längst aus den gewaltigen Impulsen dieser neuen Welt, und

zwar mit guten Resultaten. Und so geschieht es oft, dass ein Bür-

ger, der mit dem deutschen Nationaisozialismus nicht übereinstimmt,

gegebenenfalls gern an den sozialen Wohlteten zum Beispiel teilhat,

die er mit sich bringt: Die Anschauung wird zurückgewiesen, ihre

guten Früchte aber werden gerne angenommen. Wer so urteilt, urteilt

nicht richtig. Wichtig ist os heute vor allem, ob es um einen guten

Gedanken geht, der fähig ist, der abgestorbenen Welt neuen Lebens-

schwung und Sinn zu geben und die bestündigen Verte der Vergengen--

heit vor dem Ansturm des Feindes zu retten, der den genzen Westen

bedroht, das ist vor. dem Bolschcwismus. S. zu denken gebietet das

reine nationale Interesse.

Der Grundsatz, dass sich in unserem völkischen Leben die akti-

ven und immer wesentlichen Poeten der deutschen nationalen Entwick-

lung spiegeln, gilt natürlich. für jeden Pall. Er verliert euch für

die Zukunft seine Gültiskeit nicht: Wenn wir in die nähere oder

entferntere Zukunft blicken, immer wird das tschechische Volk die

wichtigsten und wertvollsten Motive für sein eigenes völkisches

Schaffen aus Deutschland oder durch Deutschlend übernehmen, immer

wird der Oberflächenspiegel unseres völkischen Geschehens mit dem

deutschen korrespondieren. Wir werden die gleiche Richtung gehen

wie die Deutschen. Das ist unser Schicksal, aber euch unser gros-

ser Vorteil, weil wir es zu unserem Beumateriel niemals weit haben."

Ich habe das Zitet in dieser Länge gebracht, obwohl ich weiss,

dass dies ein Redner nicht tun soll, eber ich glaube, dass es Ih-

nen so recht anschaulich gezeigt het, was der tschechische Journa--

lismus heute an positivem Denken leistet und was er selber aus-

spricht. Ich glaube, ich kann mir weitere Worte darüber ersparen,

dass durch die Errichtung des Protektorates Böhmen und Mähren nicht

bloss politisch sondern auch kulturell einfach ein tausend Jahre al-

ter Zustand wiederhergestellt wurde.

Das gilt aber auch wirtschaftlich. Hier liegen die Vorteile

der Einbeziehung in die grossdeutsche Wirtschaft und in den gross-
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deutschen Verkehr auf der Hand. Ich kann da auf einen Artikel des

Ministers für Wirtschaft und Arbeit in der Zeitschrift "Prager Ar--

chiv" vom Dezember l943 verweisen. Hier heisst es:

"Wer heute die Protektoratswirtschaft betrachtet, erkennt, dass

sie in jeder Beziehung ein Teil der deutschen Wirtschaft geworden

ist ......

In gleicher Weise wie in den anderen Reichsteilen sind

die Erzeugungsmöglichkeiton rcstlos auf die Kriegserfordernisse aus-

gerichtet. Der böhmisch-mährische Raum stellteerst ein abgekapsel-

tes Wirtschaftsgebiet dar; er ist eine weitgehende sinnvolle Ar-

beitsteilung mit dem übrigen Reichsgebiet eingegangen. Entsprechend

ihrer alten Ausfuhrtradition nimmt die Protektoratswirtschaft an den

Aussenhandelsbeziehungen des Grossdeutschen Reiches teil. Das hier

geltende Wirtschafts- und Sozialrecht bietet nach einer vernünftig

durchgeführten Rechtsangleichung ein Spiegelbild des neu gestalte-

ten deutschen Rechts."

Ich will hier die wirtschaftlichen Zusammenhänge und Ergebnis-

se nicht zu breit darlegen. Es ist selbstverständlich, dass es kei-

ne leichte Aufgabe war, den eben geschilderten wirtschaftlichen Zu-

stand herbeizuführen, weil besonders die Gestaltung der Preise und

der Löhne und die Angleichung auf den verschiedenen Wirtscheftsge-

bieten ein grosses Problem wer, weil auch die reibungslose Einbezie-

hung in den Aussenhendel und Zahlungsverkehr und ebenso der Aufbau

der Selbstverwaltung dor Wirtschaft von Böhmen und Mähren Probleme

waren, die zumal unter den Kriogsverhältnissen ausserordentliche An-

forderungen stellten. Wir können aber als wirtschaftliches Ergeb-

nis feststellen, dess des Protektorat nunmehr einen bisher nie ge-

kannten Beschäftigungsgrad aufweist, dass in der Industrie - nicht

bloss unter dem Zwang des Krieges - eine weitgehende Rationalisie--

rung und Spezialisierung eingetreten ist, deren Bedeutung über die

gegenwärtigen Kriegsbedürfnisse weit hinaus geht und eben auch eine

Voraussetzung für den Bestand der Protcktoratswirtschaft im Wettbe-

werbsleben der kommenden Friedenszeit ist. Gerede die böhmisch-

mährische Wirtschaft hat je auch auf Grund ihrer alten Tradition in

der ehemaligen Doneumonarchie im Südosten eine besondere Aufgahe zu

erfüllen. Die Tschechoslowakei konnte dieser Aufgabe nicht gerecht

werden. "Erst im Rahmen einer kontinental-europäischen Grossraum-

wirtschaft und im Sehutze eines starken Grossdeutschen Reiches wer-

den die in der Protektoratswirtschaft vorhcndenen reichen Kräfte

zur vollen Entfeltung kommen können." Das empfinden auch die
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Tschechen und deshalb gehen sie wirtschaftlich mit. Dazu kommt,

dass auch nach der sozialen Seite hin alles nur kriegsmässig Mög-

liche getan wurde und getan wird. Über die vielen Einzelmassnahmen

hinweg empfindet jeder tschechische Schaffende heute den neuen

Geist des deutschen Sozialismus und empfindet er die neue Einschät-

zung seiner Leistung und seiner menschlichen Würde.

Sie sehen also, dass man es sowohl nach der politischcn wie

nach der kulturellen und wirtscheftlichen Seite hin verständlich

machen kann, dass die Einbezichung von Böhmen und Mähren in den

deutschen Raum so reibungslos vor sich gehen konnte.

Wenn ich nun einiges über die praktische Handhabung der poli-

tischen Aufgaben in Böhmen uad Mähren segen soll, so soll dies nur

zur Erläuterung dessen dienen, was ich Ihnen grundsätzlich aufzuzei-

gen versuchte. Die deutsche Führung im Protektorat wurde durch den

Führererlass vom 2O.August dee vorigen Jehres neu geregelt. Neben

dem Reichsprotektor, dem Minister Frick, steht der deutsche Staats-

minister für Böhmen und Mähren, SS-Obergruppenführer Frank, beide

im Rang eines Reichsministers. Der Reichsprotektor wirkt als Reprä-

sentant des Führers als Reichscberhaupt, der deutsche Staatsminister

führt dagegen im Auftrag des Führers die Regierungsgeschäfte. Dabei

ist es das Prinzip der deutschen Führung im Protektorat, selber mög-

lichst klein zu bleiben, den Personcnkreis also möglichst einzu--

schränken und nicht die Selbstverwaltung zu übernehmen, sondern le-

diglich die eigentlichen Führungs- und Aufsichtsaufgeben durchzufüh-

ren. So ist es gerade in den beiden letzten Jahren immer stärker

dahingekommen, dass immer nehr Aufgaben der autonomen Verwaltung ~

die ursprünglich, nach der Errichtung des Protektorats, von der

oberen Instanz bis zur Bezirksinstanz auf die 'eigene deutsche Ver-

waltung übernonmen waren - feben der im wesentlichen von Tschechen

getragenen autonomen Vervaltung zurückübertregen worden sind, so

dass nun lediglich das Deuteche Staatsministerium für Böhmen und

Mähren als Kopf und siebon Oberlandräte als Inspekteure vorhanden

sind, alle anderen Verwaltungsdinge aber durch die eutonome Verwal-

tung geregelt werden. In die cutonome Verwaltung sind natürlich

auch eine Reihe von Deutschen eingebaut, um die Gleichrithtung der

Verwaltungstätigkeit mit der Reichsverwaltung zu erreichen, wobei

reindeutsche Aufgaben in der Form der Roichsauftragsverwaltung

wahrgenommen werden. Im genzen ist aber die Zehl der Deutschen in

der autonomen Verwaltung unerheblich gegenüber der Tetsache, dess
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diese im wesentlichen tschcchisch besetzt ist.

An der Spitze der eutononen Führung steht der Staatspräsident

Háche, der am 30.November l938, also noch in der tschechoslowakischen

Republik, einmütig, lediglich mit Stimmenenthaltung der Kommunisten,

gewählt wurde, und zwar mit einer Einmütigkeit, die vor ihm kein

tschechischer Präsident erreicht hatte und die auch von seinem Vor-

gänger Beneß noch durch ein Glückwunschschreiben enerkannt wurde.

Unter Staatspräsident Dr.Hácha steht die Pretoktoratsregierung. an

ihrer Spitze als Vorsitzender Justizminister Professor Dr.Krejcy,

der schon in der zweiten Republik Justizminister war. Der tschechi-

sche Innenminister Bienert ist ein alter tschechischer Polizeibeam-

ter, der in den Jahren l9l8 bis 1925 Polizeipräsident von Prag war

und später Landespräsident von Böhmen wurde. Als einziger Deut-

scher sitzt in der Regierung der Minister für Wirtschaft und Arbeit

Dr.Bertsch, ein Fachmann, der vom Reich gestellt wurde. Gerade auf

dem wirtschaftlichen Gebiet, wo die' Gefahr am geringsten ist, die

autonomen politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Belange

einzuschränken, war die Notwendigkeit an grössten, eine enge Quer-

verbindung mit den deutschen Stellen zu schaffen. Der Minister für

Volksaufklärung und für Schulwesen Moravec ist ein ehemaliger Gene-

ralstabsoberst aus der Zeit Benes und bekannter Publizist. Ferner

gehören der Regierung an der tschechische Minister für Landwirt-

schaft Hruby, ein schon lange bei den tschechischen Bauern bekann-

ter Führer, aus dem Landeskulturrat, der tschechische Minister für

Verkehr und Technik Dr.Kamenicky, der früher durch lange Jahre Sek-

tionschef im Verkehrsministerium in Prag war, schliesslich der Fi-

nanzminister Kalfus, der diese Funktion schon l936 ausübte.

Ich habe gerade diese Dinge aufgezählt, um Ihnen darzustellen,

mit welchem Recht die tschechische Protektoratsregierung als legal

anzusehen ist und dass das, was sich bei den Emigranten auftut, ihr

gegenüber lächerlich ist. Die Mitglieder der jetzigen Regierung

sind zum grossen Teil Männer, die bereits Jahre vor der Protekto-

ratserrichtung in Funktion standen, die erkannt haben, dass der

Weg des Staatspräsidenten Hácha der einzige politisch mögliche ist,

und nun daraus den Schluss gezogen haben, diesen Weg konsequent

ehrlich und aufrichtig zu gehen.

In diesem Kreis hier hat besonderes Interesse, dass auch gera-

de das Ministerium für Volksaufklärung, dem nicht nur die einzelnen

Sparten der Kultur und Propaganda mit den entsprechenden Sektionen

angehören, sondern dem auch eine grosse Pressesektion angehört, das
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also auch die Aufgaben der Presre-Zensur durchzuführen hat, von

tschechischen Beamten verwaltet wird, und zwar bloss unter Beigabe

einer kleinen deutschen Zentralinstanz.

Diese Regierung besitzt ein autcnomes Gesetzgebungsrecht, das

lediglich im Einklang mit den Reichsinteressen ausgeübt werden

muss. Zur Wahrung dieses Einklangs ist im Lereich des deutschen

Staatsministers ein Aufsichtsrecht vorgesehen.

Die Ministerien, Landesbehörden und Bezirksbehörden sind im

wesentlichen rein tschechisch besetzt und mit nur wenigen deutschen

Schlüsselkräften durchsetzt, Der allergrösste Teil der Gemeinden,

über 7ooo, haben heute noch jene tschechis■hen Bürgermeister, die

seinerzeit, vor l938, demokratisch gewählt worden waren. Polizei

und Gendarmerie sind fast völlig tschechisch,und lediglich die un-

mittelbaren Reichsinteressen und rein deutschen Interessen werden

von deutschen Polizeiorganen wahrgenommen. Die Justiz ist rein

tschechisch, und lediglich Hoch- und Landesverrat unterliegen der

deutschen Strafgerichtsbarkeit. Schliessiich gibt es eine rein

tschechische Institution, die tschechische Regierungstruppe, der

Deutsche überhaupt nicht angehören dürfen.

Ich will damit nur zeigen, welcher politische Führungsappa-

rat eingesetzt ist, um diezen Raum gerecht, wenn auch selbstver-

ständlich kriegsmässig streff zu führen. Heute weiss jeder Bewoh-

ner Böhmen und Mährens, dass er von dieser Führung strenge aber.

gerecht in seiner Leistung und in seiner Haltung gewertet wird

und dass es die deutschg Führung des Protektorats Böhmen und Mäh-

wenr

geisel-

ren strenge vermeidet,/Zwischenfälle v rkommen, mitvMassnahmen

vorzugehen, sondern sich stets an den Grundsatz hält, dass nur

Schuld und Mitschuld getroffen werden sollen. Das ist also in

kurzen Zügen dargestellt das Führungsinstrument für diesen Raum.

Und nun die praktischen Auswirkungen, zunächst nach der kul-

turellen Seite hin. Hier konnten sich die Tschechen autonom

stark entfalten. Wir können sagen, dass eine völlig freie tsche-

chische Entwicklung vor sich gegangen ist, nachdem die gröbsten

Reichsfeinde ausgesondert worden waren. Wir haben keinen Versuch

gemacht, den Nationalsozialismus in die tschechische Kultur ein-

zuführen. Das stünde ja auch mit den Weisungen des Führers in

Widerspruch, insofern als js der Nationalsozialismus kein Export-

artikel sein soll, und so nimnt die tschechische Kultur heute ei-

ne Entwicklung, die bedeutender ist als viele Jahre zuvor.
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Im Protektorat spielen 75 Berufstheater neben 26l3 Liebhaber-

theatern. In Prag fanden im Jahre 1943 358 ernste Konzerte statt,

also durchschnittlich ctwa ein Konzert je Tag, Im gleichen Jahre

waren in Prag 687 tschechische literarische Veranstaltungen. Ins-

gesamt waren in Böhmen und Mähren 203 tschechische Kunstausstellun-

gen, davon l60 in Prag. In tschechischen Schrifttum erschienen im

Jahre l943 neue Werke in ca. 9 Millionen Excmplaren. Wir haben

eigene tschcchische Sande-Sender in Prag, Brünn und Märisch-Cstrau,

die von 6 Uhr früh bis 24 Uhr ein rein tschechisches Programm mit

ganz kleinen Unterbrechungen für den deutschen Nachrichtendienst

bringen. Die Zahl der Rundfunkhörer ist in den Jahren l939 bis

1944 um fast 40% gewachsen, und zwar von 758.000 am 1.Januar 1939

auf 1.030.000 Hörer am 1.Januar 1944.

Hinsichtlich des tschechischen Filmskönnen wir feststellen,

dass die Qualitüt des tschechischen Films tretz der Einschränkun-

agerade regen

gen der Zahl der Filme besser geworden ist, weil der tschechische

Film nun auch wirtschaftlich besser fundiert ist. Die Absatzmärk-

te konnten vergrössert werden, und vom Staat werden grosszügiger

als früher Subventionen für den wertvollen Film gegeben. Die zer-

splitterte, früher etwa ein Dutzend betragende Zahl der tschechi--

schen Produktionsfirmen wurde auf die beiden leistungsfähigsten

Filmherstellerfirmen zusammengezogen und die Vergebungsbedingun-

gen für die Ateliers wurden finanziell besonders günstig gestal-

tet, weil das Reich dem unter den heutigen erschwerten Verhältnis-

sen arbeitenden tschechischen Film immer noch Rohfilmmaterial in

ausreichenden Mengen zur Verfügung stellt, so dass es möglich ist,

tschechische Filme im Protektorat mit durchschnittlich zehn bis

zwölf Kopien in Umlauf zu bringen, während der deutsche Filmver-

leih selber im Protektorat seine Filme mit nur durchschnittlich

vier Kopien in Umlauf bringt. Dazu kommt, dass auch der Schmal-

film vom Ministerium für Volksaufklärung in grösstem Masse ein--

gesetzt wird.

Ähnlich ist es mit den Auflagen der tschechischen Presse.

Ich schilderte schon den Sachverhalt. An Wochentagen haben wir

eine Auflage von l.350,000 Exemplaren und an Sonntagen ven

l.600.Oo0 Exemplaren. Diese Auflagen wären weit höher, wenn

nicht die papiermässigen Einschränkungen bestünden.

Neben dieser Betreuung im Protektorat steht die Betreuung

der tschechischen Arbeiter im übrigen Reichsgebiet. Bisher
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sind tausende Rundfunkgeräte sowie Bücher ausgegeben und zahlreiche

tschechische Künstlerfahrten durch das autonome Prager Ministerium

für Volksaufklärung durchgcführt worden.

Eine Fülle kultureller Betreuungsarbeit steckt noch neben die-

sen wenigen Dingen, die ich aufzählen konnte, darin, dass das tsche-

chische Schulwesen im vergangenen Jahr weitgehend nach der techni-

schen Seite hin umgestaltet wurde. Wir haben die Überzüchtung des

höheren Schulwesens reduziert, dafür aber wurde in diesen fünf Jah-

ren das technische Schulwesen von 230 Klassen mit S000 Schülern

auf den jetzigen Stand von 600 Klassen mit l7.000 Schülern erwei-

tert. Das ist nahezu eine Verdreifackung. Dann wurde durch das

Kuratorium für Jugenderziehung eine zusätzliche Ausbildung aufge-

baut, die die Aufgabe hat, die tschechische Jugend ausserschulisch

zu erfassen. Das Kuratorium für Jugenderziehung in Böhmen und Mäh-

ren weist in dieser Hinsicht heute 300.O00 tschechische Jungen und

85.O00 tschechische Mädchen als freiwillig Diensttuende auf. Da-

bei haben die bestehenden Jugendorgenisationen neben der politi-

schen Schulung einmalige Leistungen in Spert und Spiel vollbracht,

die der tschechische Srort früher nie erreicht hatte: Es gibt

Schwimm isterschaften der tschechischen Jugend, es gab eine Gross-

aktion für Leichtathletik-Meisterschaften mit 20.ooo Mitwirkenden.

Diese Meisterschaften haben im vorigen Herbst zum Tag der Jugend in

Prag mit 60.000 Zuhörern einen Höhepunkt erreicht.

Neben dieser Erziehung sei der Jugendbetreuung durch Film und

Theater, sowie der sozialen Aktionen der Jugend gedacht. Zu Weih-

nachten wurden von tschechischen Mädchen Tausende von Puppen herge-

stelit, die dann Kindern deutscher Soldaten gespendet wurden. Das

ist nur ein Ausschnitt aus dieser Arbeit.

Nach der wirtschaftlich-sozialen Seite hin kann ich die Dinge

nur in grossen Zusammenhängen andeuten. Ich sprach schon von den

rein wirtschaftlichen Vorteilen der Einbeziehung in den grossen

deutschen Wirtschaftsraum, möchte aber noch erwähnen, dess die

tschechische Landwirtschaft durch die Einbeziehung in den Gross-

raum der deutschen landwirtschaftlichen Methoden eine ganz bedeu-

tende Steigerung ihrer Ergebnisse erzielt hat, denn enfengs, nach

der Errichtung des Protektorats, bedeutete Böhmen und Mähren eine

schwere ernährungsmässige Belastung für des Reich. Des Reich

musste damels nicht nur wie heute Fettsteffe, sondern auch noch

Brot und Fleisch und Vieh in einem erheblichen Messe in das Pro-
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tektorat liefern. Diese Dinge sind heute aufgeholt, im vergange-

nen Jahre sogar so weit, dass es zum erstenmel zu einem gewissen

Überschuss gekonmen ist. Das sind die Erfolge der vom deutschen

Staat organisierten Marktordnung, ein Erfolg der Zusemmenfassung

der früher unzähligen landwirtschaftlichen Splittervereine in eine

grosse Organisation, in den Verband für Lend- und Porstwirtschaft.

Ich möchte nur ein Beispiel für die Arbeit hereusgreifen, dic

im Protektorat fr solche Verbände geleistet wird. Im Jahre l943

dürch

allein wurden von dem hierzu geschaffenen Verle. des Verbandes

mehr landwirtschaftliche Fachbücher verkauft als in den letzten

vier Jahren der Republik zusemmen von dem grössten damaligen land-

wirtschaftlichen Fachverlag.

Oder sehen wir auf die Seite der Arbeiterorganisationen. Wir

haben die tschechischen Gewerkschaften bestehen lassen, Wir haben

sie heute in eine grosse gewcrkschaftliche Zentralargenisation zu-

sammengefesst und danit ein wichtiges Instrument unserer Sozialpo-

litik geschaffen. Dicse Gowerkschaft betreut die Arbeiterschaft in

jeder Weise. Sie führt dic nnch dem Stellvertretenden Reichspro--

tektor Heydrich benannte Rciahard Heydrich-Erholungsaktion durch,

sie sorgt für Berufskleidung und Arbeitsschuhe, für Gemeinschafts-

verpflegung und Werkküchen, für die kulturelie Betreuung der Arbei-

terschaft durch Theater, Büchereien und Frcizeitgestaltung, und

sie hat sich durch die Einrichtung von Werkpausonveranstaltungen

besonders beliebt gemacht - alles Dinge, die ücr tschechische Ar--

beiter in seiner Systemzeit niemals gekannt hatte.

Denebea haben wir mit deutscher Förderung die Vielzehl der

tschechischen Sozialorganisationen durch eine grosse Orgenisation

"Soziale Hilfe" ersetzt, die für die Tschechen in Böhmen und Mähren

sozusagen das Deutsche Winterhilfswerk crsetzt, ihr erstes Sammel-

ergebnis von l27 Millionen Kronen ist vorher niemals erreicht wor-

den.

Hinter all dem steht eine grosse Sozielgesetzgebung in einer

Angleichung an die sozialen Bestimmungen des Reiches, besonders hin-

sichtlich der Sozialversicherung, der Unfallversicherung, der Al-

tersversicherung, der Witwen- und Waisenversorgung, der Bestimmun-

gen über den Arbeitsschutz und hinsichtlich einer gesunden Lohnpo-

litik,

Wohl das eindrucksvollrte Beispiel überhaupt der grosszügigen

Behandlung des tschcchischen Volkes ist seine bevölkerungspoliti-

sche Entwicklung. Der tschechische Minister für Volksaufklärung
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Moravec hat in einem Artikel in der Zeitung "Lidové Noving" vem

7.Januar l944 die entsprechenden Zahlen aufgeführt. Aus ihnen geht

hervor, dass das tschechische Volk im ersten Weltkrieg 200.O00 Men-

schen als Gefallene verlor und 200.000 als Verlust durch die Ungebc-

renen za buchen hatte, sodass ein Gesamtverlust von 400.000 Menschen

entstand. Statt dessen weist die Bevölkerungestatistik der Jahre

1939 bis l943 aus, dass die Bevölkerungszahl nun nicht bloss nicht

abgenommen, sondern wegen der Regeneration und des Geburtenüber-

schusses sogar angestiegen ist. Der Geburtenüberschuss in diesen

vier Jahren beträgt insgesant rund 95.000 Menschen, das heisst,

dem Verlust der vier Kricgejahre l9l4 bis l9l8 ven 400.000 Menschen

steht in den vier Kriegsjal.ren jetzt ein Gewinn von fast lo0.000

Menschen gegenüber. Es ist kein Wunder, dass der tschechische Mi-

nister selber die Frege daren knüpft, wie die entsprechenden Bevöl-

kerungszahlen wohl in den Ländern ausschen, die sich von England

und seinen Verbündeten in den Krieg gegen des Reich hetzen lies-

sen, wie sie also zum Beispiel bei den ehemeligen Jugoslaven und

den Polen aussehen mögen.

Gerade diese Feststellungen rechtfertigen den Schluss, was der

Staatspräsident Dr.Hácha alles dadurch erreicht het, dass er sich

mit seiner Nation unter den Schutz des Führers begab, statt sein

Volk mit einem Kampf und einer Auflehnung gegen das Reich in den

sicheren Untergang zu führen.

Nun lediglich noch einige Worte, die die derzeitige Lage be-

leuchten: Wir konnten heute feststellen, dass das Jahr l943, das

ja der Feind in seiner bekannten Gleichsetzung mit dem Jahr l9i8 in

genz besonderen Hoffnungen begornen hatte, bisher das ruhigste Jehr

in der Entwicklung des Protektorats Böhmen und Mähren überhaupt

war. Dieses Jahr l943 ist sabotagefrei und in völliger Ordnung als

ein Jahr wichtigster Arbeit im Rehmen der gesamten grossdeutschen

Kriegswirtschaft abgelaufen, trotz einer ständig steigendon Agita-

tion vom Ausland her und trotz der Reise Beneš nach Washington und

Moskau. Gerade der letzte Schritt Beneš, mit dem Bolschewismus ei-

nen Pakt abzuschliessen, hat auch die noch Zëgernden folgerichtig

zum Nachdenken gebracht. Besonders die Schicksale Polens und des

vergangenen Jugoslawiens, der Emigrenten Griechenlands und der bol-

schewistische Einfluss in Nordafrika und Süditalien haben die Men-

schen nechdenklich gestimmt,und damit ist jedenfells eines erreicht

worden - und das ist politisch entscheidend. Heute wissen die

Tschechen, dass überhaupt nur die deutsche Wehrmacht in der Lnge
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ist, Europa gegen den Bolschewismus zu schützen, und dass auf Eng-

ltnd keine Hoffnung gesetzt werden kann. Damit ist das alte politi-

sche Leektild des tschechischen Volkes in sich zusammengebrochen,und

Lhit-

Sie können mir gleuben und können feststellen, so sehr vielleicht

der einzelne Tscheche, mit welchem immer Sie nur sprechen, noch in

seinen Träumen an der Vergangenheit hängen und vielleicht sogar da-

von träumen mag, wie wieder eine selbständige tschechische Republik

zu schaffen wäre, und sosehr er aus diesem Grunde winschen möchte,

dass Englend den Krieg gewinne und nicht das Deutsche Reich, so we-

nig möchte er doch, dass der Bolschewismus von seinem Lend Besitz

ergreift, und so sehr sieht er ein, dess es heute eben nicht mehr

darum geht, die Kleinstaaterei zu retten, wenn ganz Europa untergeht,

sondern darum, sein Land in diesen Kernraum einzufügen, weil eben

nur dieser deutsche Kernraum in Europa gewährleistet, dass die Ge-

fahr für den Untergang dieses Erdteils gebennt wird, die der Bcl-

schewismus mit sich bringt.

In diesem Sinne haben sich die Tschechen kürzlich zusammenge-

funder, um eine Liga gegen den Bolschewismus, eine breite Einheits-

front ohne Rücksicht auf frühere parteiliche Gesichtspunkte zu grün-

den. In diesem Sinne hat die Protektoratsregierung gegen den Ab-

schlusspekt von Beneš in Moskau auch offiziell in aller Form Stel-

an der Spitze/Erzbischcf von Öimütz, bereits vor Monaten in einem

Hirtenbrief gegen den B lschewismue eindeutig Stellung genommen.

Des ist die politische Lage, in der sich das Protektorat Böh-

men und Mähren befindet. Angesichts der politischen Lege können

wir den kommenden Dingen, wenn der Feind auch weitere Versuche,zu

stören,machen scllte, mit Genugtuung die Tetsache entgegensetzen,

dass sich das tschechische Volk euch weiterhin für den Sieg des

Reiches einsetzt,und es wird seinen Einsetz gemäss der bekannten

Führer-Entscheidung nicht mit der Waffe, sondern mit der Arbeit

seiner Burt und Stirn zu leisten haben. Ich kann feststellen,

dass dicse Arbeit nicht etwa unter deutschen Bejonetten erfolgt,

wie sich dies manche böswillige Ausländer vorstellen, die glauben,

die tschechischen Rüstungsbetriebe werden durch deutsche Wachpo-

sten und Maschinengewehre in Schach gehelten, sondern die tsche-

chischen Menschen werden in ihrer Hcimet betreut, sie leben aber

auch ihrer Pflicht, sie crfüllen ihre Aufgabe und tun oft viel

mehr als ihre Pflicht. Es gibt zahlreiche tschechische Erfinder,
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die der deutschen Kriegsführung wichtige Erfincungen zur Verfügung

gestellt haben - und weder die Polizei noch Bajonette können zu

solcher geistigen Arbeit oder gar zu Erfindungen zwingen, und kein

Bajonett kann auch einen Rüstungsarbeiter zwingen, mehr zu leisten,

als nach der Stoppuhr festgestellt werden kann.

Das sind aber Beweise für die tatsächliche Haltung des tsche-

chischen Volkes, Beweise, die aus naheliegendon, in der Kriegfüh-

rung selbst liegenden Gründen heute nicht in einzelnen dokumenta-

risch vorgeführt werden können, die aber zeigen, dass die Führung

des tschechischen Volkes nicht allein öben in der dünnen Luft der

Oberfläche

Führungsebene steht, sondern ihre Resonanz im eigenen Volk hat.

Das tschechische Volk weiss es heute, dass es sein Raumschick-

sal ist, zum Deutschen Reich zu gehören. Es hat darum ganz beson-

ders aufgeschlossen die Worts vernonmen, die Reichsleiter Rosen-

berg in seiner Rede am letzten Sonntag in Prag über die europäische

geistige Freiheit sprech, die Worte, die geistige Freiheit bedeute

eine Chance auch für die aogenennten kleinen Völker, weil die Frei-

heit dergestalt von der Quantität unebhängig ist.

Sie können versichert sein, dass dic tschechische Presse, von

der ich eingehend sprach, bemüht ist und weiterhin bemüht sein

wird, selber vorbildlich und unermüdlich immer wieder Fürsprecherin

der Politik zu sein, die ich Ihnen schilderte, denn die tschechische

Presse weiss, wie sehr des tschechische Velk, und damit auch sie

selber steht und fällt mit dem Sieg des Reiches für ein neues

Europa.


